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428 Menschen ohne Job

Arbeitsmarkt in
der Ölbachstadt
gut aufgestellt

ter Paul Hermreck (CDU).
Insgesamt gibt es in Verl 11 740

sozialversicherungspflichtige Ar-
beitsplätze. „Die Beschäftigten-
zahlen sind deutlich besser als vor
der Krise“, sagte Richter. Das

spiegelt sich
auch in der Zahl
der Arbeitslosen
wider: 428 sind
es in Verl, davon
201 Frauen. Ins-
gesamt sind 44
unter 25 Jahre.
Immerhin die
Hälfte hat aber
eine Ausbildung

abgeschlossen und dürfte schnell
vermittelbar sein. Schwieriger
gestaltet sich das für die Hälfte
ohne Abschluss. „Da müssen wir
anpacken“, erklärte Heike Zar-
ling.

Generell müsse die Zahl der
Ausbildungsplätze noch einmal
gesteigert werden. „Wir dürfen
nicht nachlassen“, sagte Herm-
reck, der weiter bei heimischen
Unternehmen werben will. Denn
2013 kommt der doppelte Abitur-
jahrgang.

Zumal allein in den nächsten
zehn Jahren etwas mehr als zehn
Prozent der Arbeitnehmer in
Rente gehen werden, sei die Aus-
bildung von Fachkräften wichtig,
so die Experten. Auch die Poten-
ziale von Frauen sowie älteren
Arbeitnehmern müssten genutzt
werden.

Von unserem Redaktionsmitglied
CHRISTOPH ACKFELD

Verl (gl). Gut aufgestellt ist die
Stadt Verl in Sachen Arbeits-
markt. Das bescheinigt die Agen-
tur für Arbeit der Ölbachstadt.
Allerdings gibt es durchaus einige
Dinge, die noch verbessert wer-
den können. Das haben Thomas
Richter (Bild), Leiter der Agentur
für Arbeit Bielefeld/Kreis Gü-
tersloh, und Heike Zarling (Bild),
Geschäftsstellenleiterin in Gü-
tersloh, deutlich gemacht.

Der Arbeitsmarkt in Verl hat
sich in den vergangenen zehn
Jahren deutlich besser entwickelt
als im Rest des Kreises Gütersloh.
Auch das Dienstleistungsgewerbe
wuchs deutlich schneller. Aller-
dings hat Verl hier auch Nachhol-
bedarf, wie Tho-
mas Richter
deutlich machte.
Im Dienstleis-
tungssektor ar-
beiten in Verl
37,4 Prozent.
Zum Vergleich:
Im Kreis Güters-
loh sind es 54,3
Prozent, bundes-
weit sogar 68 Prozent. „Verl hat
eine gesunde Struktur, aber Po-
tenzial nach oben“, sagte Richter.
„Wir haben kein Monogewerbe
und sind nicht von einem Zweig
abhängig“, erklärte Bürgermeis-

In „Chess“ wird der Kalte Krieg
auf den Internationalen Schach-
wettbewerb heruntergebrochen.

Bielefeld

Theatergemeinde besucht Musical „Chess“
Verl (gl). Im Theater Bielefeld

ist das Stück ein echter Renner
und seit der Premiere im Septem-
ber 2011 immer ausverkauft.
„Chess“, das Musical der beiden
Abba-Männer Björn Ulvaeus und
Benny Andersson, ist spannend,
romantisch und vereint opulente
Bilder mit ausgezeichnetem Ge-
sang. Am Samstag, 17. März, bie-
tet die Theatergemeinde Verl eine
Fahrt zur Aufführung von
„Chess“ an. Die Vorstellung be-
ginnt um 19.30 Uhr, die Hin- und

Rückfahrt ist per Bus möglich.
Eine Eintrittskarte der Preiskate-
gorie eins kostet 30 Euro, inklusi-
ve Busfahrt beträgt der Preis
37,50 Euro pro Person.

1981 schrieben Benny Anders-
son und Björn Ulvaeus mit Tim
Rice zusammen das Rock-Musi-
cal. Es bricht den Kalten Krieg
auf den Internationalen Schach-
wettkampf zwischen den USA
und der UdSSR herunter und
machte seine Protagonisten selbst
zu Figuren eines grotesken

Machtspiels. Zwischen den bei-
den Champions Frederick Trum-
per (Alex Melcher) und Anatoly
Sergievsky (Veit Schäfermeier)
steht die schöne Ungarin Flo-
rence Vassy (Roberta Valentini).
Abgestoßen von der Selbstherr-
lichkeit des Amerikaners, mit
dem sie seit einiger Zeit zusam-
men ist, verliebt sie sich in Anato-
ly – doch der nutzt den Schach-
wettkampf in Meran 1981, um zu
den Amerikanern überzulaufen.
Das lassen die Sowjetrussen nicht

unbeantwortet: Das sportliche
Drama wird ein Jahr später in
Bangkok zum politischen. Private
Gefühle werden rücksichtslos
vom sowjetischen Geheimdienst,
dem KGB, funktionalisiert.

Mit der Spielzeit endet „Chess“
in Bielefeld. Wer das Stück noch
sehen möchte, der sollte sich
schnell Karten sichern. Interes-
senten können sich im Rathaus
bei Elke Hänel melden: w 05246/
961103, E-Mail: elke.haenel@gt-
net.de

Voller Vorfreude: (v. l.) Jürgen
Peterhanwahr, Jürgen Schlan-
genotto und Martina Peterhan-
wahr. Bild: Schröder

Schlangenotto

Peterhanwahr nun
als Inhaber tätig

Verl (vs). Für Peter Schlan-
genotto ist eine Ära zu Ende
gegangen: Anfang des Jahres
übergab er seinen Betrieb, den
Arbeitsbühnenverleih
„Schlangenotto“, aus Alters-
gründen an Jürgen Peterhan-
wahr. Dieser führt das Ge-
schäft nun gemeinsam mit sei-
ner Frau Martina weiter. Insge-
samt stehen 44 Arbeitsbühnen
zur Vermietung bereit. Peter-
hanwahr ist gelernter KFZ-
Mechaniker, war 23 Jahre als
Betriebsschlosser tätig und hat
zwei Söhne: „Wir sind beides
alte Verler, daher kennt man
sich. Ich freue mich auf diese
neue Aufgabe. Ändern wollen
wir erst einmal nichts“.

Küchenhersteller Nobilia ist der größte Arbeitgeber in Verl. Mehr als 2000 Menschen arbeiten für den Kon-
zern. Beckhoff Automation hat 890 Mitarbeiter, davon 70 Auszubildende, was Bürgermeister Paul Herm-
reck als eine sehr gute Quote bezeichnete. Für Heroal arbeiten 400 Menschen. Bilder: Schröder/Ackfeld

„The Playfords“ begeisterten im Fachwerkhaus mit italienischer Re-
naissancemusik: (v. l.) Bjorn Werner, Erik Warkenthin, Dominik
Schneider Benjamin Dreßler und Nora Thiele. Bild: Kreyer

Goldhochzeit

Im Kino funkt es bei den Hölters
Verl (ms). Heinrich und Magda-

lena Hölter, geborene Siekdrees,
erinnern sich gern und oft an ihre
erste Begegnung im Verler Kino.
Beide mochten das Verler Licht-
spielhaus, doch dass es ihnen ei-
nes Tages Glück bringen würde,
das ahnten sie lange nicht. Heute,
an ihrem Goldhochzeitstag, wird
für sie wieder die Zeit lebendig,
in der sie ihr Leben planten, sich
in St. Friedrich in Friedrichsdorf
trauen ließen, eine Familie grün-
deten, ein Haus am Schlangen-
weg bauten und ihre Liebe für die
Nordseeinsel Sylt entdeckten.

Aber auch dunkle Wolken
brauten sich immer wieder über
ihrem Leben zusammen. So erlitt
ihr Sohn Volker mit 19 Jahren ei-
nen tödlichen Autounfall. Und
Beide erkrankten vor Jahren
selbst schwer. Doch ihre Kinder
Thomas und Petra, ihr Schwie-
gersohn und vier Enkelkinder
bringen dem Paar mit vielen Be-
kannten so viel Freude, so dass sie
nur ab und an an schwere Zeiten
erinnert werden.

Heinrich Hölter ist Verler durch
und durch. Er ging in die Dorf-
schule und bekam als junger

Mann mit guten Zeugnissen auf
Anhieb eine Ausbildungsstelle als
Drechsler bei Miele. Es erfüllt ihn
mit Stolz, dass er 49 Jahre zum
Unternehmen gehörte. Magdale-
na Hölter kam in Marienfeld auf
die Welt und zog später mit ihren
Eltern nach Avenwedde. Von dort
aus trat sie eine Lehrstelle als
Weißnäherin an. Später wechselte
sie zu Miele, wo sie 30 Jahre ar-
beitete. Ein Leben lang sind die
Hölters der Kolpingfamilie und
der Katholischen Arbeitnehmer-
bewegung eng verbunden. Die Ju-
bilarin gehört zudem der KFD an.

Seit 50 Jahren sind Magdalena
und Heinrich Hölter verheiratet.
Sie hatten sich im Kino in Verl
kennengelernt und haben später
in St. Friedrich Friedrichsdorf ge-
heiratet. Bild: Stickling

Heute

Freie Plätze im
Droste-Haus

Verl (gl). Bei folgenden An-
geboten des Droste-Hauses
sind noch Plätze frei: Baby-
massage für Säuglinge von der
sechsten Lebenswoche bis zum
vierten Lebensmonat und
„Musikalische Früherziehung“
für vier- bis sechsjährige Kin-
der. Beide Kurse beginnen am
heutigen Mittwoch. Die Früh-
erziehung findet von 14.30 bis
15.15 Uhr statt. Außerdem
startet am Dienstag, 7. Febru-
ar, von 15 bis 16.30 Uhr der
Kursus „Gemeinsames kreati-
ves Gestalten“ für Eltern mit
Kindern zwischen drei und
fünf Jahren. Schriftliche An-
meldung über die Internetseite
www.droste-haus.de. Auskunft
unter w  05246/2973.

Kursus

Windows 7
richtig verstehen

Verl (gl). Die Volkshochschu-
le, Bahnhofstraße 11 a, veran-
staltet am Mittwoch und Don-
nerstag, 1. und 2. Februar, von
18.30 bis 20.45 Uhr, den Kursus
„Windows – Generationen-
wechsel“. Angesprochen sind
alle, die Kenntnisse in Wind-
ows 98 oder XP haben und sich
nun auf Windows 7 umstellen
müssen. Interessenten können
sich im Bürgerbüro unter
w 05246/961196 anmelden.

Montag

VHS lehrt Umgang
mit der PC-Maus

Verl (gl). Die Volkshochschu-
le (VHS) bietet ab Montag, 30.
Januar, den Kursus „PC-Trai-
ning – Basis“ in der Bahnhof-
straße 11 a an. Der Kursus fin-
det montags und mittwochs an
vier Terminen von 8.45 bis 12
Uhr statt. Kenntnisse im EDV-
Bereich sind nicht erforderlich.
Der Umgang mit der Maus
wird eingeübt. Zum Thema
gibt es auch einen viermaligen
Abendkursus: dienstags, ab
dem 31. Januar, von 18.30 bis
21.45 Uhr. Anmeldung unter
w 05247/961196.

Frühstück

Warum Projekte
häufig scheitern

Verl (gl). „Wie sie Projekte
auf jeden Fall gegen die Wand
fahren – Projektmanagement
mal anders“ heißt das Thema
des Business-Frühstücks, zu
dem das Unternehmen PLI So-
lutions für morgen, Donners-
tag, ab 8 Uhr einlädt. Das kos-
tenfreie Netzwerkangebot
richtet sich an Fach- und Füh-
rungskräfte und interessierte
Mitarbeiter aus der Region.

22
Anmeldungen an anmel-
dung@pli-solutions.de

oder unter w 05246/70870.

„The Playfords“

Meisterhafte Kunst auf
historischen Instrumenten

fahren kann, zeigte die berau-
schend schnelle Tarantella. Un-
terstrichen von dem erst leisen,
dann sich anschwellenden Ras-
seln der wunderschönen Kastag-
netten. Zum Leben erweckt von
einer virtuosen Solistin: Nora
Thiele setzte mit ästhetischen,
perfekten Bewegungen Akzente.
Überhaupt schafften es alle Musi-
ker, frei in ihren Interpretationen
zu sein und gleichzeitig in höchs-
tem Maße ein harmonisches nu-
ancenreiches Gesamtbild abzuge-
ben.

„The Playfords“ haben den
Nerv getroffen. Sie haben diese
alte Musik durch Improvisation
und Experimentierfreude zum
Leben erweckt, sie vom Vorges-
tern ins Heute transferiert. Mit
den Worten der international be-
kannten Gambenistin Hille Perl:
„Musik lässt uns das Leben spü-
ren“. Wer würde dem widerspre-
chen wollen.

John und Henry Playford.
Das Konzert im Fachwerkhaus

begann Björn Werner mit seinem
sonoren, lebendigen Bariton und
dem ersten Liebeslied „Amor
ch’attendi“. Mit spürbarer Lust
gesellten sich die Musiker hinzu
und waren vom ersten Augen-
blick an mehr als gegenwärtig.
Neugierig blickte man auf die üp-
pige Zahl der Instrumente. Kaum
erklang die Laute in den Händen
von Erik Warkenthin, war der
Bann gebrochen. Ob es der kecke
Charakter „ des „Italian Ground“
oder der heiter klingende Gassen-
hauer „Chi passa per strada“ aus
dem Repertoire der damaligen
Hits war, die Lebensfreude
sprang über.

Diese vermittelten auch der
Gambenist Benjamin Dreßler und
Dominik Schneider an den Block-
flöten, ob solistisch oder im au-
genzwinkernden Dialog. Dass ei-
nem der Rhythmus in die Beine

Verl (sek). Dass die engen
Kammern von einst, wie sie für
die Renaissancemusik oft üblich
waren, der Vergangenheit ange-
hören, wurde im Fachwerkhaus in
Verl widerlegt. Denn wer bereit
war, konnte sich einen Abend
lang der Intimität der physischen
Nähe mit den Musikern und ihren
Instrumenten hingeben. Es konn-
te der Zeit nachgefühlt werden, in
der Musik der hauptsächliche
Zeitvertreib in ganz Italien war.
Ein Hörgenuss von technisch per-
fekt bis hoch emotional.

Alles fing 2001 an, als sich fünf
junge Musiker enthusiastisch als
„The Playfords“ der authenti-
schen und innovativen Präsenta-
tion von Liebesliedern und Tanz-
musik aus der italienischen Re-
naissance widmeten. Inspiriert
waren sie durch die Sammlung
bekannter Melodien in „The Eng-
lish Dancing Master“ (1651) von

Mittwoch, 25. Januar 2012Verl


